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Einiges über die flora der Amgegend Neidenburgs, 


nach botaniſchen Excurſionen dargeſtellt durch Conrector Bajohr. 


Erſter Theil. 


un wir das Reich unſerer Flora betreten, erſcheint es nothwendig, zunächſt den Boden 
etwas in Augenſchein zu nehmen, dem ihre vielgeſtaltigen Kinder entſprießen. 

Neidenburg liegt bekanntlich auf dem uraliſch⸗baltiſchen Höhenzuge, der in Jütland 
ſeinen Anfang nimmt, die Küſten des baltiſchen Meeres in geringerer oder weiterer Entfernung 
begleitet und in Rußland ſich nach dem Uralgebirge hin verliert. Dieſer Höhenzug mag einſt 
vielleicht als Sandbank emporgeragt haben, als die Fluthen der nordiſchen Meere den Fuß der 
Gebirge beſpülten, welche die nordoſtdeutſche Ebene im Weſten und Süden begrenzen. Auf 
dieſer Sandbank ſetzten ſich dann die Eisblöcke feſt, welche die Wogen von den Gletſchern der 
Küſtengebirge Finnlands, Schwedens und Norwegens abbröckelten, und die im Verſchwinden das 
Steingerölle und die Steinblöcke, „erratiſche Blöcke,“ zurückließen, die ſie jenen Gebirgen ent 
riſſen und auf ihrem Rücken hierhergeführt hatten. In der That iſt der Boden dieſes Theiles 
des Höhenzuges, der bei dem Kirchdorfe Lahna und in den „Goldbergen“ bei Wallendorf feine 
höchſte Höhe erreicht, größtentheils ſandig und an ſehr vielen Stellen mit einer Unzahl kleiner 
und großer Steine bedeckt. An mehreren Stellen, wie nach Willenberg zu und an dem Ufer 
des Omulef⸗Sees, iſt der Sand leicht und fein und ein Spielball des faſt nie ruhenden Windes. 
Hier entrollt ſich dem Auge ein äußerſt trauriges Bild. Die genügſamſten Grasarten verſuchen 
hier vergebens, ihr Leben zu friſten, und wenn der Wachholder, „Kaddig,“ und die verkümmerte 
Kiefer den Boden nicht einigermaßen befeſtigten und durch ihren Schatten kühlten, ſo würden 
nicht einmal Flechten und Mooſe ſich anzuſiedeln im Stande ſein, auch wären die angrenzenden 
cultivirten Felder in der Gefahr, zu verſanden. Hier kann man einen Begriff von einer Wüſte 
bekommen, und hieher wird der Botaniker nur ſelten ſeine Schritte lenken. An andern Stellen 
iſt der Sand grobkörnig und deswegen kulturfähig. Da hat der Fleiß des Landmannes ſchon 
öfter Wunderbares geſchaffen, aber die Anzahl der Pflanzen-Species iſt auch hier nur eine 
dürftige. Reichlicher iſt die Ausbeute an den Ufern der Seen, beſonders des buſchigen Skottau 
Sees, und der zahlreichen Bäche und Flüßchen, wenn dieſe nicht zu bruchig ſind; auf den mit 
Buſchwerk beſtandenen Hügelabhängen, deren ſich, allerdings nicht zur Freude des Naturfreundes, 
die Kultur immer mehr bemächtigt; auf den Rainen und an den Rändern der Aecker und Gräben; 
am ergiebigſten aber in den aus Nadel- und Laubholzarten gemiſchten Waldungen, wie an ein⸗ 
zelnen Stellen des Sagſauer Waldes, des Stadtwaldes und der königlichen Napiwodaer Forſt, 
wo ein humusreicher Boden reichliche Nahrung ſpendet. 

Wir begeben uns in's Freie, um das geheimnißvolle Schaffen der Natur zu belauſchen; 
denn der alte, aber ewig neue Wechſel in der Natur hat ſich vollzogen. Es iſt Frühling geworden. 
Befreit von Eis und Schnee ſind Gewäſſer, Wieſe, Feld und Wald. Nur auf der nördlichen 
Seite der Abhänge hat der warme Sonnenſtrahl noch nicht vermocht, die Spuren des Winters 
ganz zu beſeitigen. Zwar ſind die Wieſen noch aſchfarben, doch wo eine wärmende Waſſerdecke 
den Boden bedeckte, ſcheint uns das ſproſſende Gras freundlich entgegen. Am Rande der waſſer⸗ 
reichen Gräben entwickelt ſich das Leben kräftiger. Allerlei Blattwerk ſproßt hervor. Darunter 
ſehen wir das herzkreisrunde, fleiſchige Blatt der Kuhblume, Caltha palustris, Der halb am 
Boden kriechende, vom Froſte bräunliche Stengel trägt ſchon Blüthenknoſpen, von denen einige 
ſich ſchüchtern geöffnet haben und die zahlreichen, gelben Staubgefäße zeigen. Begeben wir uns 
von der Wieſe auf das Feld. Hier finden wir auf ſandigem Boden ein kleines, armſeliges 
Pflänzchen, deſſen weiße Blüthchen von dem weißlichen Boden kaum zu unterſcheiden ſind, ob⸗ 
gleich es in großen Maſſen beiſammen wächſt. Es iſt das Hungerblümchen, Erophila vulgaris. 
Wo der Boden kräftiger iſt, blühen ſeine Verwandten, wie Thlaspi arvense, Ackertäſchelkraut, 
und Thlaspi bursa pasteris, gemeines Täſchelkraut, Hirtentaſche. Ebenda begegnen wir einem 

1 * 


4 


Pflänzchen, deſſen unſcheinbare, blaue Blüthchen wenig in's Auge fallen, deſſen Verwandte aber 
liebe Gäſte der Liebhaber von Topfgewächſen ſind. Es iſt die Veronica verna, Frühlings⸗ 
Ehrenpreis. Gehen wir weiter, in den Sagſauer Wald, und zwar in ſeinen ſchönſten Theil, 
wo der „Fuchsberg“ liegt. Auf der Mittagsſeite deſſelben wächſt ein ſchönes Blümchen mit 
indigoblauen Blumen, wenn ſie aufgeblüht ſind, ſeltener mit rothen. Es ſteht gewöhnlich in 
dichten Büſcheln beiſammen, umgeben von verwelkten, aus dem vorigen Jahre ſtammenden, drei⸗ 
lappigen Blättern, während die diesjährigen erſt in der Entwickelung begriffen ſind. Es iſt das 
Leberblümchen, Hepatica triloba, das von Blumenfreunden wegen feiner Lieblichkeit, und weil 
es in der Blumenwelt einer der erſten Frühlingsboten iſt, in Gärten angepflanzt wird. Auch 
finden wir hier einen ſchönen, aber gefährlichen Strauch, allerdings nur in einem Exemplar vor- 
handen. Wollen wir eine größere Auswahl haben, ſo müſſen wir in die königliche Forſt nach 
dem Woliskoer Revier, oder in das Wäldchen, das zwiſchen Lahna- und Orlaumühle liegt, oder 
nach Wolkamühle gehen, wo er an den ſteilen Ufern des kleinen Sees in großer Menge wächſt. 
Der gemeine Seidelbaſt, Daphne Mezereum, iſt ein 1 bis 4 Fuß hoher Strauch. Um ſeine 
aſchgrauen, glatten, blattloſen Ruthen ſtehen ſtiellos die prächtigen, dunkelroſafarbenen, angenehm 
duftenden Blüthen, aus denen ſich anfangs grüne, ſpäter ſcharlachrothe Beeren von Erbſengröße 
entwickeln. Die keilförmigen Blätter erſcheinen ſpäter in Büſcheln an der Spitze der Zweige. 
Alles iſt an der Pflanze giftig, deshalb gefährlich, ſie als Zierſtrauch, wie es öfter geſchieht, 
in den Gärten zu ziehen. Dies find neben dem Haſelnußſtrauch, Corylus Avellana, der öfter 
ſchon Ausgangs März blüht und als Unterholz die ermüdenden Fichtenwaldungen belebt, die erſten 
Kinder des Frühlings, die gewöhnlich in der erſten Hälfte des April zur Blüthe kommen, wenn 
das Wetter nicht zu ungünſtig iſt. In der zweiten Hälfte des April iſt ein Ausflug ſchon be⸗ 
lohnender. Da finden wir auf feuchten Wieſen in ungeheuren Maſſen den goldgelben Hahnen- 
fuß, Ranuneulus auricomus, das Wieſenſchaumkraut, Cardawine pratensis, mit den weißen, lila 
angehauchten, äußerſt zarten Blüthchen, und an mehreren Stellen das bittre Schaumkraut, Car- 
damine amara, deſſen junge Triebe ſtatt der Brunnenkreſſe von Vielen gern gegeſſen werden. 
Das Gänſeblümchen, Bellis perennis, das in vielen Gegenden an feuchten Abhängen ſo häufig 
anzutreffen iſt, wächſt in der Nähe der Stadt gar nicht, ſondern wir müſſen uns nach Terten 
begeben, wo es am See reichlich zu finden iſt. Seltener iſt auch das wechſelblättrige Milzkraut, 
Chrysosplenium alternifolium, ein unſcheinbares Pflänzchen mit unvollſtändigen Blüthen, da ihnen 
die Krone fehlt. Am Rande der Wieſen, häufiger noch auf Grabenrändern, wächſt das Frühlings- 
Fünffingerkraut, Potentilla verna, und das aſchgraue Fünffingerkraut, P. einerea. Auf dem 
Felde blüht das Stiefmütterchen, Viola trieolor, deſſen Blüthen und Blätter einen blutreini⸗ 
genden Thee geben, die Taubneſſelarten, nämlich Laminum purpureum, L. album, L. macu- 
jatum und L. amplexicaule, unter der Saat der Ackerſteinſame, Lithospermum arvense, mit weiß- 
gelblichen Blüthen und einer ſpindelförmigen, rothen Wurzel, die abfärbt, die Vogelmiere, Stel- 
laria media, die von den Kanarienvögeln ſo gern gefreſſen wird, der Huflattig, Tussilago Far- 
fara, jedoch nur ſelten, aus deſſen Blättern und Blüthen ſchon im Alterthume ein berühmter 
Thee gegen Bruſtkrankheiten bereitet wurde, der Gundermann, Glechoma hederaceum, und auf 
der Feldmark des Vorwerks Neidenburg ſehr häufig unkrautartig das Frühlings ⸗Kreuzkraut, 
Senecio vernalis. Die Wälder ſind theilweiſe bedeckt von der zarten, äußerſt regelmäßig ge⸗ 
bauten Anemone, Anemone nemorosa — die gelbe Anemone findet ſich hier gar nicht vor — 
und von dem Hundsveilchen, Viola canina. Das Waldveilchen, V. sylvestris, iſt viel ſeltener, 
nur an einigen Stellen im Piontker Wäldchen zu finden. Eine hübſche Pflanze iſt das Lungen⸗ 
kraut, Pulmonaria offieinalis, deſſen Blüthenform ſehr an die des Himmelsſchlüſſelchens erinnert, 
deſſen Blüthen aber nicht gelb, ſondern roth, wenn ſie jung, und blau, wenn ſie älter ſind. 
Ebenſo hübſch iſt auch die Frühlingswalderbſe, Orobus vernus, und das weiße Fingerkraut, 
Potentilla alba. Auf trocknen Stellen wächſt die giftige Küchenſchelle, Pulsatilla pratensis, deren 
Blüthe einer Tulpe ähnlich ſieht. Im Stadtwalde blüht die großblumige Sternmiere, Stellaria 
Holostea, in großer Anzahl, und an den ſchattigen Abhängen der Hügel, wo die Alle entſpringt, 
die Haſelwurz, Asarum europaeum. Die Bäume ſind von den Aequinoctialſtürmen ſchon längſt 
aus ihrem Winterſchlafe aufgerüttelt worden, und wenn ſie auch noch nicht ihr grünes Gewand 
angelegt haben, ſo ſieht man doch an den ſchwellenden und glänzenden Blattknoſpen und an 
den Blüthchen, wie belebend der warme Hauch des Frühlings gewirkt hat. Es blühen die Sil⸗ 
berpappel, Populus alba, die Zitterpappel, Eſpe, P. tremula, die Schwarzpappel, P. uigra, 
die lombardiſche Pappel, P. pyramidalis, die Birke, Betula alba, die gemeine Erle, Alnus glu- 
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tinosa, die Edeleſche, Fraxinus excelsior, die aber ſehr ſelten und meiſt nur angepflanzt vor⸗ 
kommt, und die Weiden, wie die Saalweide, Salix Caprea, die aſchgraue Weide, S. einerea, 
die Korbweide, S. viminalis, die Salbeiweide, 8. aurita, und die kriechende Weide, S. repens, 
die kleinſte von allen Weidenarten. 

Es iſt Mai. Wir gehen auf die bruchigen Wieſen rechts vom Piontker Wäldchen. 
Hier gedeiht das Sumpfveilchen, Viola palustris, auch finden wir daſelbſt den kriechenden Hah— 
nenfuß, Ranuneulus repens, das Sumpfläuſekraut, Pedienlaris palustris, ein unangenehm rie— 
chendes Kraut mit purpurrothen Blüthen und faſt gefiederten Blättern, das wegen ſeiner Schäd— 
lichkeit vom Vieh nicht berührt wird, und die blaugrüne Sternmiere, Stellaria glauca. Auf den 
Wieſen am Mühlenteiche blüht ganz beſonders häufig der Bitter- oder Fieberklee, Menyanthes 
trifoliata. Der Blüthenſtengel trägt eine prächtige Blüthenkolbe, die mit der Blüthe der Roß— 
kaſtanie nicht Unähnlichkeit hat. Die einzelnen Blüthchen ſind weiß und roth geſprenkelt und 
haben faſt zottige Blättchen. Die Wurzelblätter ſind dreitheilig, ſchön dunkelgrün und glänzend. 
Ihr Geſchmack iſt äußerſt bitter, weswegen ſie nicht allein zur Vertreibung des Fiebers — wol 
erfolglos — ſondern auch als Surrogat für den Hopfen angewendet werden. Auch finden wir 
daſelbſt das ſchlanke Wollgras, Eriophorum graeile, und an der Neide ſehr häufig das Bach— 
Benediktenkraut, Geum rivale. An feuchten Stellen des Sagſauer und des Stadtwaldes erfreut 
uns das Trollblümchen, Trollius europaeus, Es iſt eins der ſchönſten Gewächſe, die unſern 
Wald ſchmücken. Seine kugelförmigen, faſt goldgelben Blüthen, die ſchwach, aber angenehm 
duften, fallen ſogleich in die Augen. Leider wird es immer ſeltener. Gegen das Ende des 
Monats finden wir auch das gemeine Knabenkraut, Orchis latifolia, mit purpurrothen Blüthen, 
die, ährig um einen ſaftigen Stengel ſtehend, eine ſchöne Blüthenkolbe bilden, das gefleckte 
Knabenkraut, 0. maculata, das grünblumige Breitkölbchen, Platanthera chlorantha, und das 
zweiblättrige Breitkölbchen, Nachtſchatten, P. bilolia, das am Tage nur ſchwach, deſto herrlicher 
aber des Abends duftet, und den kriechenden Günſel, Ajuga reptans, deſſen blaue Blüthen in 
engen Quirlen um einen vierkantigen Stengel ſtehen. Die Wieſen ſind an einigen Stellen roth 
gefärbt von der geſchlitzten Lichtnelke, Lyehnis Flos Cueuli, an andern, wo der Untergrund 
trocken ift, gelb vom kleinen Hahnenkamm, Alectorolophus minor, deſſen zweifächerige Kapfeln 
ein raſchelndes Geräuſch verurſachen, wenn der Herbſtwind darüber ſtreicht. Wohin man das 
Auge wendet, blüht der gebräuchliche Löwenzahn, Taraxacum offieinale, das gemeine Hornkraut, 
Cerastium vulgatum, und Ackerhornkraut, C. arveuse. Als ſehr läſtiges Unkraut erſcheint in 
ungeheuern Mengen, beſonders in trocknen Jahren, der Ackerſenf, Sinapis arvensis, und der 
Ackerrettig, Raphanus Raphanistrum, beide gewöhnlich Hederich genannt. Wie der Acker von 
dieſen gelb erſcheint, jo erſcheint er vom kleinen Sauerampfer, Rumex Acetosella, bräunlichroth. 
Der große Sauerampfer, Rumex Acetosa, blüht ſpäter, aber feine hervorſproſſenden Wurzel— 
blätter werden fleißig geſammelt und geben eine beliebte Suppe. Selten findet man den kleinſten 
Mäuſeſchwanz, Myosurus minimus, aber ziemlich häufig den Sandmohn, Papaver Argemone, 
Beinwell, Symphytum offieinale, und das giftige Schöllkraut, Chelidonium majus, in einigen 
Dörfern die Stinkkreſſe, Lepidium ruderale, wie der Name angiebt, ein übelriechendes Kraut. 
Aber angenehm dem Auge und dem Geruchsſinne, vielleicht noch mehr dem Bienenzüchter, find 
die in dieſem Monate blühenden Ripsfelder, Raps, Brassica Napus. Im Walde blüht in großen 
Geſellſchaften die gemeine Erdbeere, Fragaria vesca, während die Hügelerdbeere, F. collina, 
nicht anzutreffen iſt. Im Piontker Wäldchen wächſt die äſtige Graslilie, Antherieum ramosum. 
Im Sagſauer Walde am „Fuchsberge“ war der Waldmeiſter, Asperula odorata, ſehr häufig. 
Jetzt kommt er daſelbſt ſchon ſehr ſpärlich vor, und wir müſſen uns nach dem ſogenannten 
„Wolfsgarten“ in die Napiwodaer Forſt aufmachen, um ihn zu finden. Auch findet man ihn 
in dem Wäldchen zwiſchen Lahna- und Orlaumühle. In den Laubwäldern iſt der Sauerklee, 
Oxalis Acetosella, ſehr häufig, ebenſo häufig iſt das Zweiblatt, Majanthemum Convallaria, das 
Himmelsſchlüſſelchen, Primula offieinalis, die Zaunwicke, Vieia sepium, das gemeine Habichts⸗ 
kraut, Hieracium vulgatum, der Waldehrenpreis, Veronica Chamaedris, und das Wald-Vergiß⸗ 
meinnicht, Myosotis sylvatica, Viel ſeltener kommt die Maililie, Convallaria majalis, vor. Wer 
kennt nicht dieſes reizende Pflänzchen! Zwiſchen den beiden ungleichen, breitlanzettlichen, friſch⸗ 
grünen, von vielen Längsnerven durchzogenen Blättern ſproßt ein ſchlanker Blüthenſtengel hervor, 
an dem an kurzen Stielen die reizenden, weißen, ſüßen Geruch ausathmenden Glöckchen ein— 
ſeitswendig hängen. Viel ſeltener iſt die vielblumige Weißwurz, Polygonatum multiflorum und 
P. anceps, ſowie die Goldneſſel, Lamium Galeobdolon. Das Chriſtophskraut, Actaea spicata, 


trifft man nur in wenigen Exemplaren an, während das Wanzenkraut, Cimicifuga foetida, auf 
dem Fuchsberge und auch im Stadtwalde in prächtigen Exemplaren vorkommt. Auf den Ab- 
hängen der Goldberge wächſt die Cypreſſen⸗Wolfsmilch, Euphorbia Cyparissias, und in dem 
Wolfsgarten die vierblättrige Einbeere, Paris quadrifolia. Ihre ſchwarze Beere von der Größe 
einer kleinen Kirſche iſt ſehr giftig und, weil ſie mit einer Blaubeere verwechſelt werden kann, 
auch gefährlich. Häufig vorkommende Sträucher find das Pfaffenhütchen, Evonymus europaeus, 
und der warzige Spindelbaum, E. verrucosus, der Faulbeerbaum, Rhamnus Frangula, deſſen 
Kohle vorzüglich zur Bereitung des Schießpulvers gebraucht werden ſoll, der Kreuzdorn, Rham- 
nus cathactica, deſſen Aeſte gegenſtändig und deren Spitzen in einen Dorn auslaufen, und der 
Schneeball, Viburnum Opulus, im Sagſauer Walde in großen Maſſen. Viel ſeltener iſt die 
Heckenkirſche, Lonicera Xylosteum, und der Weißdorn, Crataegus Oxyacantha. Von den Bän⸗ 
men blüht in dieſem Monate die Rothbuche, Fagus sylvatica, ein ſtattlicher Baum mit vorzüg⸗ 
lichem Holze, das allein bei der Eſſigbereitung verwendet werden kann. In den Waldungen der 
Umgegend kommt ſie nicht vor, man trifft ſie aber öfter angepflanzt in den Gärten der Bauern. 
Die Hain- oder Weißbuche, Carpinus Betulus, findet ſich parthieenweiſe in allen Wäldern vor. 
Ihr Holz iſt bekanntlich ſehr feſt und wird zur Anfertigung der verſchiedenſten Geräthſchaften 
gebraucht. Die Sommereiche, Quercus pedunculata, trifft man ebenfalls in allen Waldungen, 
aber mehr vereinzelt an. Vorzüglich ſchöne Bäume dieſer Art ſtehen in Terten am und in der 
Nähe des Sees. Der ſtattlichſte von ihnen ſteht in dem Grunde, wo ſich das Flüßchen in den 
See ergießt, von drei Seiten durch Hügel geſchützt, ſo daß die Stürme ihm nichts anhaben 
konnten. Er hat in Manneshöhe mindeſtens 21 Fuß im Umfange. Der ungetheilte Stamm ift 
nicht hoch, aber gerade gewachſen. Die drei Zweige, in die er ſich theilt, haben die Dicke eines 
ſtarken Baumes. Wie viel Jahrhunderte mögen an dieſem Rieſen vorübergezogen ſein! Noch 
mehr vereinzelt tritt die Winter- oder Steineiche auf, Quereus Robur. Ihre Blätter find lang⸗ 
geſtielt, verkehrteiförmig, buchtig mit ſtumpfen Lappen und bleiben den Winter über dürr an den 
Zweigen hängen. Die Früchte ſind ſtiellos. Das dunkle Holz iſt zähe und feſt. Die Rinde 
liefert das gewöhnliche Gerbemittel der Lohgerber. Aus den Früchten bereitet man den Eichel 
kaffee und an den Blättern entſtehen durch Inſektenſtiche die Galläpfel, von denen die der Quer- 
eus infeetoria zur Bereitung von Tinte dienen. Aus der ſchwammigen Rinde der Korkeiche, die 
im ſüdlichen Europa zu Haufe iſt, ſchneidet man den Kork. Der Berg-Ahorn, Acer Pseudo- 
Platauus, kommt in den Waldungen der nächſten Umgebung höchſt ſelten vor, man findet ihn 
indeſſen angepflanzt auf Gehöften und beſonders an Wegen, wozu er ſich beſonders eignet, weil 
er ſeines feſten und ſehr zähen Holzes wegen nicht leicht vom Sturme zerſtört wird, weil ſeine 
Krone ſchattig iſt und beſonders, weil er nicht der Sammelplatz von allerlei Ungeziefer iſt, wie 
Weide und Pappel. Die Roßkaſtanie, Aesenlus Hippocastanum, mit ihrer ſchattigen Krone und 
ihren hübſchen Blüthen iſt ein Zierbaum, der aus Oſtindien, nach andern Angaben aus Nord 
amerika zu uns gekommen iſt. Der ſandige Grund unſerer Kieferwaldungen iſt mit der Heidel⸗ 
beere, Blaubeere, Vaceinium Myrtillus, bedeckt, einem 1 bis 2 Fuß hohen Strauch, ſehr ge 
äſtet, mit kleinen, eirundlichen, glänzenden Blättern. Die grünlichweißen, nach oben fleifch- oder 
roſafarbenen, kurzgeſtielten Blüthchen ſtehen einzeln in den Blattwinkeln. Aus ihnen bilden ſich 
anfangs grüne, dann dunkelblaue Beeren von der Größe einer grauen Erbſe, die einen ange 
nehmen Geſchmack haben und ſowol roh, wie auch gekocht ſehr geſund ſind. Sie ſind in uner 
ſchöpflicher Fülle vorhanden und eine Lieblingsfrucht der Kinder und Armen, denen der liebe 
Gott ſomit einen Tiſch deckt, wenn die andern Vorräthe ſchon erſchöpft ſind. Ebenfalls in Nadel 
waldungen wächſt die Preiſelbeere, Vaccinium Vitis idaea, in großen Geſellſchaften bei einander. 
Die Blätter ſind wechſelſtändig, geſtielt, verkehrt eiförmig, unterwärts punktirt, lederartig und 
immergrün, haben eine große Aehnlichkeit mit den Blättern der Myrthe, weswegen die Pflanze 
auch Waldmyrthe genannt und zu Kränzen gewunden wird. Die ſcharlachrothe Beere hat einen 
herben, aromatiſchen Geſchmack und giebt, mit Zucker eingekocht, eine beliebte und geſunde 
Speiſe. Auf den ſumpfigen, mit Sumpfmoos, Sphagnum, bedeckten Wieſen des Mühlenteiches 
wächſt die Moosbeere, Vaccinium Oxycoceus, mit kriechenden, fadenfeinen Aeſten. Die Blüthen 
ſitzen nickend auf langen, zarten Stielen und ſind blaßpurpurroth oder weiß. Die Beeren ſind 
groß, roth und ſäuerlich und werden, wenn ſie Froſt bekommen haben, von den Kindern gern 
gegeſſen. Die Schwarztanne, Fichte, Abies excelsa, gedeiht in den nächſten Waldungen nicht. 
In einzelnen Gärten findet ſie ſich angepflanzt vor und in einigen Schonungen der königlichen 
Forſt iſt ſie in neuerer Zeit angeſamt. Der Baum, welcher am hänfigſten bei uns wächſt, iſt 


die Kiefer, Föhre, Pinus sylvestris, fälſchlich Fichte genannt. Sie unterſcheidet ſich von den 
übrigen Nadelhölzern dadurch, daß je zwei bläulichgrüne Blätter (Nadeln) in einer kurzen, häu⸗ 
tigen, weißlichen Scheide vereinigt find, Am Grunde dieſer Scheide ſitzt eine kleine, braun⸗ 
röthliche Schuppe, deren Spur nach dem Abfallen der Nadeln die Zweige rauh und uneben 
macht. Die Kiefer mit ihrem ſchlanken, geraden, aſtloſen Stamme und der pyramidenförmigen 
Krone iſt ein nicht unſchöner Baum, wirkt indeſſen, wenn er in Waldungen nur allein auftritt, 
äußerſt ermüdend. Aber einen erhebenden Eindruck empfängt man, wenn man von den Höhen 
bei Napiwoda oder beſſer von dem höchſten Punkte der Goldberge auf den zu den Füßen endlos 
ſich ausbreitenden Fichtenwald hinabſchaut. Wenn die blaugrünen Wipfel ſich neigen und das 
dumpfe, ernſte Brauſen des Windes unſer Ohr trifft, dann glaubt man, am Geſtade des Meeres 
zu ſtehen. Dieſe Täuſchung wird dadurch erhöht, daß die Sandflächen, welche den Wald be⸗ 
grenzen, weiß, wie Dünen, herüberſchimmern. Hat die Kiefer Raum, ſich auszubreiten, ſo 
wächſt ſie nicht hoch, ſondern verkrüppelt. Sie athmet, von der Sonne beſchienen, einen har⸗ 
zigen, aromatiſchen Duft aus, der auf Bruſtleidende lindernd und heilſam wirken ſoll. Der Nutzen 
der Kiefer iſt bedeutend. Da ſie auf dem ſchlechteſten Boden gedeiht, ſo gewährt ſie einen 
Ertrag, den andre Pflanzen nicht geben würden. Das Holz wird als Brenn- und Nutzholz 
verwendet. Aus den Nadeln gewinnt man die Waldwolle, deren Ausdünſtung aus Polſtern, 
Matratzen und Decken Kranken heilſam ſein ſoll. Der Ruß des verbrennenden Kienes giebt 
den Kienruß. Die jungen Triebe werden in der Mediein und zur Klärung des Bieres benutzt. 
Der gemeine Terpentin iſt das dickflüſſige Harz, welches aus der geritzten Rinde hervorquillt. 
Aus ihm erhält man durch Deſtillation das Terpentinöl. Der Rückſtand davon iſt Kolophonium. 
Durch trockne Deſtillation gewinnt man Theer, außerdem bereitet man aus dem Terpentin 
Weiß und Schwarzpech. Der Strauch, welcher auch dem dürftigſten Boden ausreichende Nah⸗ 
rung zu entziehen weiß, der auch unſern traurigſten Gegenden ein grünes und belebtes Ausſehen 
giebt und den man überall wahrnimmt, auf Rainen, an Wegen, an Wieſenrändern, an Berg⸗ 
abhängen, in Wäldern, zwiſchen Steinhaufen, iſt der Wachholder, Juniperus communis. In 
Wäldern, wo ſein Platz beengt iſt, wächſt er zu Bäumchen heran, die 20 bis 30 Fuß hoch ſind, 
auf den ſandigen Feldern aber wird er kaum 2 Fuß hoch. Dafür aber wird er hier außer⸗ 
ordentlich dicht und die oben leichtrinnigen, unten ſtumpfgekielten, mit einer eingedrückten Linie 
verſehenen Nadeln, von denen gewöhnlich je drei aus einer Narbe wachſen, ſtehen ſo dicht bei 
einander, wie die Borſten einer Bürſte. Hier ſind die Stübchen, die der Haſe bezieht, wenn 
er ſein angſtvolles Daſein verträumen will, oder wenn das Wetter zu ſchrecklich tobt. Sein Holz 
iſt gelblichweiß mit dunkelbraunen Aſtflecken, weich und leicht. Man verarbeitet es zu Spazier⸗ 
und Peitſchenſtöcken. Die Beeren ſind ein Gewürz, das an verſchiedene Speiſen genommen 
wird. Man braucht ſie auch in der Mediein, zur Bereitung von Branntwein und zum Räuchern. 
Droſſeln, Seidenſchwänzen und andern Vögeln bieten ſie eine angenehme Nahrung. Arme Leute 
heizen mit dem raſch auflodernden Reiſig ihre Zimmer. 

Im Juni iſt der Teppich, den der Frühling über die Erde ausgebreitet hat, am bun⸗ 
teſten, und die Farben ſind am lebhafteſten. Wir begeben uns zuerſt wieder auf die Wieſen, 
welche um die Stadt herum liegen. Wir begegnen daſelbſt, allerdings nicht ſehr oft, einem 
wunderſchönen Blümchen, das auch eben wegen ſeiner Lieblichkeit in Gärten gezogen wird. Es 
iſt das Speerkraut, Polemonium coeruleum. Die ſchönen, blauen Blüthen ſtehen ährig um den 
Stengel, die Blätter ſind gefiedert, die Blättchen lineal. In den Gräben ſteht der gemeine 
Froſchlöffel, Alisma Plantago, mit wegerichartigen Blättern und einem Stengel, an dem die 
Blüthenſtiele in beſtimmten Entfernungen in Quirlen ſtehen, was ihm faſt das Ausſehen eines 
kleinen Fichtenbäumchens ohne Belaubung giebt. Auch ſtehen hier zwei gefährliche Pflanzen, der 
brennende Hahnenfuß, Ranunculus Flammula, mit lanzettlichen Wurzelblättern und faſt linealen 
Stengelblättern, deſſen Saft beim Zerbeißen auf der Zunge einen brennenden Schmerz verurſacht, 
und der noch gefährlichere Gifthahnenfuß, R. sceleratus, mit einer großen, glänzeden Blüthe. Er 
iſt der giftigſte aus dieſer zahlreichen, giftigen Familie. Seine untern Blätter ſind handförmig 
getheilt, gekerbt, die obern dreiſpaltig, die Lappen lineal. Weniger gefährlich iſt der große Hah⸗ 
nenfuß, R. Lingua. Gehen wir an einen Torfſtich, jo fällt uns bald eine ziemlich ſtattliche 
Pflanze auf, die gewöhnlich an den Rändern der alten Torfgräben ihren Standpunkt hat. Die 
ſtielloſen Blätter ſehen filzig aus, weißgrau, als ob ſie mit Spinngewebe überzogen wären, die 
ziemlich großen, hellgelben Blumen ſitzen doldentraubig an den Aeſten. Das iſt das Sumpf⸗ 
aſchkraut, Cineraria palustris. Auf den mit Gebüſch beſtandenen Dämmen blüht die gemeine 
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Lyſimachie, Weiderich, Lysimachia vulgaris, eine anſehnliche Pflanze, da fie über 3 Fuß hoch 
wird, ferner die ſtraußblüthige Lyſimachie, L. thyrsiflora, und die wilde Engelwurz, Angelica 
sylvestris, ein Doldengewächs von 5 Fuß Höhe. Gehen wir an den Teich, ſo ſehen wir an 
den nicht tiefen Stellen eine Pflanze mit ſehr vertheilten Blättern und mit weißen oder blaßroſa 
Blüthen, die Sumpf-Waſſerfeder, Hottonia palustris. Auf dem Waſſer ſchwimmen die ovalen, 
an der Baſis tief geherzten Blätter der Seeroſe, Nuphar luteum, zwiſchen welchen, auf ſchlan⸗ 
ken, glatten Stengeln ſitzend, die gelben, eigenthümlich riechenden Blumen hindurchſchimmern. 
Die Wurzel iſt der des Kalmus ähnlich, faßt ſich beim Durchſchneiden ſeifig an und ſoll von 
den Chineſen, als Salat zubereitet, gern gegeſſen werden. Schöner noch iſt die weiße Seeroſe, 
Nymphaea alba, eine unſerer größten Blumen. Vier Blätter der Blüthenhülle find außen grün 
gefärbt und ſtellen gewiſſermaßen den Kelch dar; die zahlreichen innern umgeben den Frucht⸗ 
knoten in mehreren Reihen und gehen allmälig in die Staubgefäße über. Die Seeroſen gehören 
in die Klaſſe der Lotosblumen, die der Iſis heilig waren. Im Mühlenteiche finden wir auch 
den Kalmus, Acorus Calamus. Seine ſchwertförmigen Blätter find denen der gelben Schwert 
lilie, die aber hier nicht vorkommt, zum Verwechſeln ähnlich. Mit ihnen ſchmücken bekanntlich 
die Landleute ihre Stuben an Sonn- und Feſttagen, beſonders an Pfingſttagen aus, und der 
innere, junge Theil des Blattes wird von Kindern gern gegeſſen. Die ſtarke, fleiſchige, wag 
recht im Sumpfe ſteckende Wurzel enthält kräftige Arzneiſtoffe, wird zur Bereitung von Brannt⸗ 
wein gebraucht und von den Conditoren candirt als magenſtärkender Leckerbiſſen verkauft. Außer 
dem ſehen wir eine Blume, die uns in ihrer ganzen Erſcheinung an eins unſrer liebſten Topf⸗ 
gewächſe erinnert, nämlich an die Calla aethiopica. Sie iſt ihr allerdings ſehr nahe verwandt 
und heißt Sumpf-Drachenwurz, Calla palustris. In allen feuchten Gräben ſteht der Quellen. 
Ehrenpreis, Veronies Beccabunga, Auf den Wieſen um den Teich herum finden wir den weißen 
Klee, Honigklee, Trifolium repens, theils wild, theils angebaut. Beſonders Abends und nach 
einem Regen verbreitet er einen ſtarken Honiggeruch. Er wird von Bienen auch fleißig beſucht. 
Ihm ähnlich iſt der Baſtardklee, T. bybridum. Ebenſo häufig iſt daſelbſt der rothe Wieſenklee, 
T. pratense, der gemeine Sauerampfer, Rumex Acetosa, und der krauſe Ampfer, R. orispus. 
Auf den Wieſen nach dem Döhlertſchen Wäldchen blüht in großer Menge der kleine Baldrian, 
Valeriana dioca, und der gebräuchliche Baldrian, V. offieinalis, eine 3 Fuß hohe Pflanze mit 
hellroſenrothen Blüthen, die eine Doldentraube bilden. Die Wurzel iſt gelblichbraun, innen 
ſchmutzigweiß, hat getrocknet einen eigenthümlichen, unangenehmen Geruch und einen unange— 
nehmen, gewürzhaftbittern Geſchmack. Die Katzen lieben den Geruch ſehr und werden davon 
wie betrunken. Daſelbſt finden wir auch verſchiedene Arten Glockenblumen, wie die abſtehende 
Glockenblume, Campanula patula, und die knaulblüthige, C. slomerata. Die Waldglockenblume, 
C. persieifolia, kommt in allen umliegenden Wäldern vor. Ferner treffen wir daſelbſt an die 
Wieſenplatterbſe, Lathyrus pratensis, und die ſchmalblättrige Wieſenraute, Thalietrum angusti- 
folium, deren Stengel 2 bis 5 Fuß hoch wird, deren Blätter groß, zuſammengeſetzt, oberwärts 
glänzend, unterwärts matt und blaß ſind. Die oberſten Blättchen erſcheinen faſt fadenförmig. 
Die gelblichgrünen Blumen bilden doldentraubige Riſpen. Unter ihren Verwandten iſt die ſchönſte 
die ackeleiblättrige Wieſenraute, T. aquilegifolium. Die Wurzelblätter gleichen denen der Ackelei, 
die Blüthen aber haben die Form der Wieſenraute, nur ſind ſie nicht gelblich, ſondern violett. 
Sie wächſt im Sagſauer Walde, im Stadtwalde und auf den Höhen, die am Skottauer See 
ſich hinziehen. Die Vogelwicke, Vieia Cracea, tft ſehr gemein, ebenſo das Kreuzblümchen, Po- 
Iygala vulgaris, das gewöhnlich blau, aber auch weiß und roth blüht, die Brunelle, von der 
zwei Arten vorhanden ſind, die gemeine Brunelle, Prunella vulgaris, und die großblüthige Brur- 
nelle, P. grandiflora, deren violette Blüthen ein ſammetartiges Ausſehen haben. Auf den Garten- 
wieſen blüht der gemeine Bocksbart, Tragopogon pratensis. Seine gelben Blüthen, die von den 
grünen Kelchblättern überragt werden, ſchließen ſich zur Nacht und beim Regen. Die jungen 
Triebe und die Wurzeln ſollen eine geſunde Speiſe geben. Ihm ähnlich in der Blüthe iſt der 
Sumpf ⸗Pippau, Crepis paludosa. An den feuchten Rändern dieſer Wieſen und in den Gräben 
iſt häufig anzutreffen die Sophien-Raute, Sisimbrium Sophia, und an allen Wegen und Stegen 
die gebräuchliche Raute, 8. offieinale. Ein Unkraut, das ganze Gärten überzogen hat und der 
Wieſenkultur ſehr gefährlich zu werden ſcheint, iſt der gemeine Bärenklau, Heracleum Sphon- 
dylium. Wenn auch die Blätter von dem Vieh gefreſſen werden, ſo iſt der kräftige, harte 
Stengel zur Fütterung keineswegs geeignet. Da jede Pflanze mit ihren großen, rauhhaarigen, 
gefiederten oder tiefſiederſpaltigen Blättern einen verhältuißmäßig großen Raum einnimmt, ſo 
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werden die nützlichen Grasarten und andere Futterpflanzen von ihr verdrängt, und es wäre 
deswegen ſehr an der Zeit, ihre Ausbreitung zu hindern, oder beſſer, ſie auszurotten. Die 
Beſitzer ſolcher Wieſenſtücke ſollten in ihrem eignen und im Intereſſe ihrer Nachbaren dieſelben 
umpflügen. Der Pflug müßte aber recht tief gehen, damit die ſtarken, pfahlförmigen Wurzeln 
auch wirklich ausgehoben werden. Das Abmähen der über dem Graſe hervorragenden, ſtarken 
Blüthenſtengel nützt nicht viel, da aus der ſehr lebensfähigen Wurzel neue Stengel hervor— 
wachſen, die öfter noch in demſelben Jahre blühen und Früchte tragen. Ein ähnliches Unkraut 
der Wieſen iſt der Natterwurz, Wieſenknöterich, Polygonum Bistorta, wenn auch nicht in dem⸗ 
ſelben Umfange, denn er wird als Heu von dem Viehe nicht verſchmäht. An den Wieſenrän⸗ 
dern und an Gräben wächſt das aufrechte Fingerkraut, Potentilla reeta, das ſilberweiße Finger- 
kraut, P. argentea, und das kriechende Fingerkraut, P. reptans, Nachdem wir den Wieſen 
unſere Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, wollen wir auf das Feld gehen, wo wir auf unſerm 
Wege eine ziemlich reiche Ausbeute machen werden. Da wächſt der große Wegerich, Plantago 
major, der mittlere, P. media, und der lanzettblättrige, P. lanceolata, deren Blätter, auf Wun 
den gelegt, kühlend wirken, und deren Früchte von vielen Vögeln, auch von den Kanarienvögeln 
gern gefreſſen werden. Die gemeine Ochſenzunge, Anchusa offieinalis, hat rauhe Blätter und 
ſchöne, blaue, honigreiche Blüthen. Der gemeine Acker-Krummhals, Lycopsis arvensis, iſt der 
vorigen ſehr ähnlich, unterſcheidet ſich von derſelben hauptſächlich dadurch, daß der Blüthenhals 
krumm iſt. Die Hundszunge, Cynoglossum offieinale, hat eine ſchmutzigrothe Blüthe, die ſehr 
übelriechend iſt. Der gemeine Natterkopf, Eehium vulgare, deſſen Blüthen eine ſchöne, ſehr 
lange Aehre bilden. Die Schafgarbe, Achillea Millefolium, hat doppelt fiederſpaltige Blätter, 
welche nicht allein einen gegen Magenbeſchwerden heilſamen Thee geben, ſondern, klein gehackt, 
auch dem jungen Geflügel, beſonders den Truthühnern ſehr geſund ſind. Die Farbe der Blüthen 
der bunten Kronwicke, Coronilla varia, iſt roſa, Flügel und Schiffchen find weiß mit brauner 
Spitze. Man hielt ſie früher für giftig. Das weiße Labkraut, Galium Mollugo, wächſt in 
großen Maſſen und hat einen ſüßlichen Geruch. Das wahre Labkraut, G. verum, welches Milch 
gerinnen macht, woher es ſeinen Namen hat. Das Wald-Labkraut, G. sylvaticum, wird leicht, 
wenn es jung iſt, mit dem Waldmeiſter verwechſelt, iſt jedoch leicht daran zu erkennen, daß die 
Blätterquirle ſtets aus acht Blättern beſtehen, während jene des Waldmeiſters manchmal oben 
acht, unten aber nur ſechs haben. Das Sumpf-Labkraut, G. palustre, und das Kleb-Labkraut, 
G. Aparine. Die gemeine Königskerze, Verbaseum Thapsus, iſt filzig, wird gegen 4 Fuß hoch. 
Die gelben Blüthen bilden eine ſehr lange, ährige Traube. Die ſchwarze Königskerze, V. niger, 
hat oberwärts ziemlich kahle, unten dünnfilzige Blätter. Die Blüthe iſt ebenfalls gelb, jedoch 
iſt die Wolle der Staubfäden purpurroth. Die gemeine Nachtkerze, Oenothera biennis, eine 
prächtige, gegen 3 Fuß hohe Blume, deren hellgelbe, nach Wein riechende Blüthen während des 
Sonnenſcheins verſchloſſen ſind, ſich aber bei trübem Wetter und Abends öffnen. In manchen 
Gegenden werden ihre Wurzeln wie Sellerie benutzt. Die Berg-Jaſione, Jasione montana. 
Die blaßblauen oder weißen Blüthen ſind in einem Kopfe vereinigt, der von einem Kopfkelche 
umgeben iſt. Die Acker-Skabioſe, Seabioss arvensis, hat Aehnlichkeit mit der vorigen, jo auch 
die Tauben⸗Skabioſe, 8. columbaria. Die gemeine Möhre, Daueus Carota, hat in der Mitte 
der Dolde eine unfruchtbare, purpurrothe Blüthe. Die Wurzel der wild wachſenden iſt zähe 
und nicht brauchbar, während das Kraut von dem Vieh gern gefreſſen wird. Sie iſt indeſſen 
durch die menſchliche Sorgfalt zu einer ſehr ſaftigen, fleiſchigen, ſüßen Maſſe veredelt, welche 
roh und gekocht eine wohlſchmeckende und ſehr geſunde Nahrung giebt. Bekanntlich kochen die 
Landleute aus ihr einen Syrup, der als Zucker bei der Bereitung der Speiſen vielfache An 
wendung findet. Die weiße Wucherblume, Chrysanthemum Leucanthemum. Der Kopfkelch iſt 
ziemlich flach und dachziegelig. Die Scheibenblüthen ſind zwitterig, röhrig und ſpornlos, die 
Strahlenblüthen find weiblich und zungenförmig. Der Blumenboden hat keine Spreublättchen. 
Die ihr verwandte Saat-Wucherblume, C. segetum, die in manchen ſandigen Gegenden ein 
überaus läſtiges Unkraut iſt, kommt hier nicht vor. Die Färber-Kamille, Anthemis tinctoria, 
iſt in der Blüthe der vorigen ſehr ähnlich. Während jene aber ein ſtammumfaſſendes, geherztes, 
dreiſpaltig eingeſchnittenes Blatt hat, iſt das Blatt dieſer doppelt fiederſpaltig mit ſtachelſpitzigen 
Sägezähnen. Die Acker-Kamille, A. arvensis, und Hunds-Kamille, A. Cotula, werden am 
leichteſten durch den Geruch unterſchieden, ſo auch das Mutterkraut oder die ächte Kamille, 
Matriearia Chamomilla. Sie unterſcheidet ſich außer durch den Geruch von den genannten Arten 
dadurch, daß ſie einen kegelförmigen Blumenboden hat. Der Thee, welchen man aus ihren 
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Blüthen zieht, findet gegen Leibſchmerzen vielfach Verwendung, wird aber auch bei andern Krank⸗ 
heiten mit Erfolg angewendet. Der Schneckenklee, Luzerne, Medicago sativa, iſt ein vorzüg⸗ 
liches Futterkraut und wird deshalb angebaut. Der Sichelklee, M. falcata, blüht gelb und iſt 
an ſeiner ſichelförmigen Hülſe leicht erkennbar. Der Hopfenklee, M. lupulina, hat gelbe, viel⸗ 
blüthige, kopfförmige Aehren. Gemeiner Eſparſett, Hedysarum Onobrychis, iſt ebenfalls ein 
viel angebautes Futterkraut. Der gemeine Hornklee, Lotus corniculatus, Seine Blumen ſtehen 
in geſtielten Schirmen, die Schiffchen ſind aufſteigend und geſchnäbelt. Die Hülſe iſt faſt ſtiel⸗ 
rund, lang, von dem zugeſpitzten Griffel gehörnt. Der Alpenklee, Trifolium alpestre. Die Blätter 
ſind prachtvoll geadert. Die Blüthenköpfe ſind kugelig und haben Blatthüllen, die nicht aus 
den Blüthen hervorragen. Dadurch unterſcheidet er ſich vom rothen Klee, Tr. rubens. Beide 
wachſen auf buſchigen Abhängen. Das Mauer-Gypskraut, Gypsophila muralis, iſt ein kleines, 
unſcheinbares Pflänzchen und auf allen Feldern ſehr häufig. Das gemeine Seifenkraut, Sapo- 
naria offieinalis, deren ſchleimige Wurzel wie Seife gebraucht werden kann. Die Karthäufer⸗ 
Nelke, Dianthus Carthusianorum, mit purpurblutrothen Blüthen. Der ausdauernde Knaul, 
Scleranthus perennis, die gemeine Flockenblume, Centaurea Jacea, und die Kornblume, Cen- 
taurea Cyanus, die verſchiedenfarbig auch in Gärten gezogen wird. Der Feld-Ritterſporn, 
Delphinium Consolida, deſſen Verwandte ebenfalls eine Zierde der Blumengärten find. Der 
gemeine Erdrauch, Fumaria officinalis, aus dem ein Thee gegen Stockungen der Digeſtion und 
gegen Hautausſchlag gezogen wird. Der gemeine Gauchheil, Anagallis arvensis, iſt öfter zwiſchen 
Kartoffeln zu finden. Die Blüthen ſind gewöhnlich mennigroth und ſollen auch einen heilſamen 
Thee geben. Die Pechnelke, Lychnis Viscaria, an dem klebrigen Stengel leicht erkennbar. Die 
Abend⸗Lichtnelke, L. vespertina. Die Blüthen öffnen ſich Abends und duften angenehm. Die 
Tag⸗Lichtnelke, L. diurna, hat purpurrothe, geruchloſe Blüthen, wächſt häufig in den Gebüſchen 
ſeitlich von Olſchau. Die Kornrade, L. Githago, iſt ein bekanntes, läſtiges Unkraut. Der ge⸗ 
meine Leindotter, Camelina sativa, wurde früher als Unkraut betrachtet, jetzt baut man ihn aber 
wegen ſeiner Früchte an, aus denen man ein Oel preßt, das in mancher Beziehung dem Leinöl 
vorzuziehen iſt. Die Ackerwinde, Convolvulus arvensis, iſt ein bekanntes Unkraut mit trichter— 
förmigen Blüthen, die einen ſtarken Mandelgeruch ausathmen. Der Flur-Hahnenfuß, Ranun- 
eulus arvensis, und der knollige Hahnenfuß, R. bulbosus, find beide ſehr häufig und giftig. 
Die gemeine Betonie, Betonica officinalis, das gemeine Skrofelkraut, Serofularia nodosa, iſt 
auf den Dämmen am Stadtwalde ziemlich häufig, galt früher als heilſam gegen ſkrofulöſe Ge- 
ſchwülſte. Die Katzenmünze, Nepeta Cataria, die rundblättrige Malve, Malva vulgaris, der 
wilde Kälberkropf, Chaerophyllum sylvestre, und der gefleckte Kälberkropf, Ch. aureum, ſind 
Pflanzen, die man überall antrifft, ſeltener findet man den Rainfarn, Tanacetum vulgare. Auf 
allen alten Schutthaufen wächſt das Bilſenkraut, Hyoseyamus niger, das ſich ſchon durch feinen 
fatalen Geruch als Giftpflanze ankündigt. Schließlich ſtatten wir noch den Wäldern einen Beſuch 
ab. Da iſt der Fichtenſpargel, Hypopilys Monotropa. Der Stengel gleicht einer Spargelſproſſe, 
die aus der Fichtenwurzel hervorgeſchoſſen zu fein ſcheint, daher der Name. Der Färbe-Ginſter, 
Genista tinetoria, iſt ein treuer Gefährte des Wachholders. Der Wieſen-Wachtelweizen, Melampy- 
rum pratense, wächſt in allen Wäldern und Waldwieſen in großer Menge, ebenſo die Hain⸗ 
Silene, Silene nemoralis, und die nickende Silene, 8. nutans. Der ährige Ehrenpreis, Vero- 
nica spicata, iſt häufig auf den Höhen rechts vom Piontker Wäldchen und an den Quellen der 
Alle anzutreffen. Das rundblättrige Wintergrün, Pyrola rotundifolia, das mittlere Wintergrün, 
P. media, das kleine Wintergrün, P. minor, ſind ſehr häufig im Stadtwalde, und das ein⸗ 
blüthige Wintergrün, P. uniflora, im Piontker Wäldchen nach den Wieſen zu. Die ährige Rap⸗ 
wurz, Phyteuma spieatum, der Siebenſtern, Trientalis europaea, find im Stadtwalde ſehr gemein, 
auch die gemeine Ackelei, Aquilegia vulgaris, und Berg-Wolverlei, Arnica montana, deren Saft 
ein vorzügliches Mittel gegen Quetſchungen und Verwundungen aller Art iſt. Der Türkenbund, 
Lilium Martagon, iſt eine unſrer ſchönſten Pflanzen und war früher im Sagſauer Walde häufig, 
jetzt iſt er da verſchwunden. Man findet ihn aber in der Schonung rechts von der Straße nach 
Wallendorf. Auch iſt der Fingerhut aus dem Sagſauer Walde verſchwunden. Der rothe Finger⸗ 
hut, Digitalis purpurea, ſowol, wie der gelbe Fingerhut, D. lutea, kommen in der Schonung 
links vom Wege nach der Glashütte vor. Von Sträuchern blühen: der Porſt, Ledum palustre, 
die Brombeere, Rubus fruticosus, die Himbeere, R. idaeus, die Steinbeere, R. saxatilis, die 
Roſe, Rosa canina, und der Holunder, Sambucus nigra. 
(Fortſetzung folgt in einem ſpätern Programm.) 
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Schulnachrichlen. 


1. Lehrverfaſſung der Bürgerſchule. 
A. Die Vorbereitungsklaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Wichert. 


Zweite Abtheilung. 


Religion (3 Stunden wöchentlich) combinirt mit Abtheilung l. 

Schreibleſen (12 St. w.): a. Das Leſen vorbereitend: Lautiren ohne Buchſtaben 
kenntniß; das Schreiben vorbereitend: Zeichnen nach der Arbeitsſchule von Seidel und Schmidt, 
Heft 1. b. Kenntniß der Lautzeichen, Leſeübungen an der Leſemaſchine, dann in der Fibel 
von Häſters. Deutſche Schreib- und Druckſchrift. Leſen des Geſchriebenen. Abſchreiben. 
Dictirübungen. — Lehrer Wichert. l 

Rechnen (5 St. w.): Zählen und Schreiben der Ziffern von 1 — 30. Allſeitige 
Anſchauung dieſer Zahlen unter Benutzung der Rechenapparate, Einübung bis zur Fertigkeit. 
— Lehrer Wichert. 

Heimathskunde (2 St. w.) comb. mit Abth. 1. 


Erſte Abtheilung. 


Religion (3 St. w.): Ausgewählte bibliſche Geſchichten des A. u. N. Teſtaments 
mit beſonderer Hervorhebung der Feſtgeſchichten nach Woike. Das 1. Hauptſtück mit ein 
facher Worterklärung. Einzelne Liederverſe aus beſtimmten Liedern. Sprüche. Morgen⸗, 
Tiſch- und Abendgebete. Einübung leichter Choräle. — Lehrer Sadowski. 

Leſen und Schreiben (12 St. w.): a. Leſen in Lüben und Nacke, Th. 2. Deutſcher 
und lateiniſcher Druck. Eingehendes, das Verſtändniß und das davon abhängige, richtige Be— 
tonen bezweckendes Beſprechen des Inhalts, dann Nacherzählen, mündlich u. theilweiſe ſchriftlich. 
b. Schreiben. Zuerſt Buchſtaben in genetiſcher Folge und paſſenden Wörtern angewendet, 
dann Sätze in latein. und deutſcher Schrift. — Lehrer Wichert. 

Deutſche Sprache (4 St. w.): Einübung der Orthographie, der Ding-, Eigen- 
ſchafts- und Zeitwörter. Aufſchreiben von Sätzen aus dem Anſchauungsunterricht. Lernen 
kleiner Gedichte. — Lehrer Wichert. 

Rechnen (5 St. w.): 4 Szecies im Zahlenraum von 1 — 100 nach Dagott und 
Hentſchel. Das kleine Einmaleins. — Lehrer Wichert. 

Heimathskunde (2 St. w.): Beſprechung der Winkelm. Bilder für den Anſchau⸗ 
ungs⸗ Unterricht. — Lehrer Wichert. 


B. Die Bürgerſchule. 
Serta, Ordinarius: Lehrer Kubert. 


Religion (3 St. w.): Die bibl. Geſchichten des A. T. bis zu den Königen (1— 

33), aus dem N. T. die Feſtgeſchichten. Das 1. Hauptſtück beſprochen nebſt Sprüchen nach 

Weiß Religionsbüchlein. Das 2. u. 3. Hauptſtück gelernt. 5 Kirchenlieder. — Lehrer Hubert, 
2 * 
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Deutſch (6 St. w.): Leſen in Lüben und Nade, Th. 4., 16 Gedichte wurden 
gelernt, 20 Aufſätze gefertigt. Kenntniß aller Wortarten und ihrer Motion. Nach Bohm und 
Steinert: Der einfache nackte und erweiterte Satz. Abſchriften. Orthographiſche und ſtiliſtiſche 
Uebungen. — Lehrer Kubert. 

Latein (8 St. w.): Kühner Elementargr. nebſt Uebungsſätzen bis § 48 mündlich 
und ſchriftlich. Wöchentl. Exercitien. Extemporalien. Probearbeiten. Verſionen. Retro⸗ 
verſionen. — Lehrer Kubert. 

Rechnen (4 St. w.): Allſeitige Betrachtung der Zahlen bis 100 und darüber hinaus 
nach Grube. Die vier Grundrechnungsarten mit ungleich benannten Zahlen nach vorangegan⸗ 
genem Reſolviren und Reduciren. Kleine algebr. Aufgaben nach Hentſchel. — Lehrer Wichert. 

Geſchichte (1 St. w.): Sagengeſchichte, griechiſche: Homers Odyſſee nach F. 
Schmidt, deutſche: das Schloß in der Höhle Xa, Xa, der gehörnte Siegfried, nach G. 
Schwab. Die Götterlehre der alten Deutſchen. — Lehrer Wichert. 

Geographie (2 St. w.): Aus der mathematiſchen Geographie: Eintheilung der 
Himmelskörper, Geſtalt, Größe und Bewegung der Erde, Kreiſe und Zonen derſelben. Geogra— 
phiſche Vorbegriffe. Die Provinz Preußen. Der Neidenburger Kreis. — Lehrer Sadowski. 

Schreiben und Zeichnen (4 St. w.): a. Uebungen lat. u. deutſcher Schönſchrift. 
b. Einſchreiben lateiniſcher und deutſcher Arbeiten. o. Beſprechung von Linien und Darſtel—⸗ 
lung leichter Figuren im Netz. — Lehrer Martſchinowski. 

Singen (1 St. w.): Gehör- und Treffübungen. Das Notenſyſtem. Kenntniß der 
Noten. Ausgewählte Kirchen- und Volkslieder. — Lehrer Sadowski. 


Quinta. Ordinarius im Sommerſemeſter: Conrector Moͤſta, 
im Winterſemeſter: Conrector Zernecke. 


Religion (3 St. w.): Bibliſche Geſchichten des A. u. N. Teſtaments. Einleitung 
zur Katechismuserklärung: Erklärung des 1. u. 3., Erlernen und Worterklärung des 4. u. 5. 
Hauptſtücks. Das Kirchenjahr. Die Evangelien. 6 Kirchenlieder neu gelernt, die gelernten 
wiederholt. — Prorector Zabawa. 

Deutſch (5 St. w.): Leſen aus Lüben und Nacke, Th. 4.: Wiedererzählung 
des Geleſenen. Grammatik nach Bohm und Steinert: das Wichtigſte über Satzbau, Inter⸗ 
punktion, verbunden mit 3 mal wöchentl. ſtiliſtiſchen Uebungen. Auffäge alle 14 Tage. Memoriren 
von Gedichten und kleinen Proſaſtücken. — Im Sommer: Conrector Möſta, im Winter: 
Conrector Zernecke. 

Latein (6 St. w.): Kühner Elementargr.: Wiederholung von Curſus J. u. II. 
Curſus III.: die 4 regelm. Conjugationen, ſchriftl. und mündliche Uebungsaufgaben. Verbum 
deponens. Syntaktiſche Regeln und Anmerkungen gelernt und an Beiſpielen geübt. Exercitien. 
Extemporalien. Probearbeiten. — Candidat Wilhelm. 

Franzöſiſch (4 St. w.): Plötz Elementargrammatif Lect. 1— 60 ſchriftlich und 
mündlich. Memoriren. Retroverſion. Avoir u. stre. Wöchentl. Themes. Extemporalien u. 
Probearbeiten. — Conrector Bajohr. 

Rechnen (4 St. w.): Das Bruchrechnen. Regeln über die Theilbarkeit der Zahlen. 
Die Zeitrechnung. Regel-de⸗tri ohne Brüche u. mit Brüchen. Proportionslehre nach Hent⸗ 
ſchel U. 1. und Dagott Bruchrechnen. — Lehrer Kubert. 

Geſchichte (1 St. w.): Lange Leitfaden zur allgemeinen Geſchichte S 1—37 u. 
§ 62— 69. Geſchichtszahlen aus Schäfer's Tabellen $ 1. geübt. Die Gedenktage nach 
Kißner's Tafeln. — Prorector Zabawa. 

Geographie (2 St. w.): Im Sommer allgem. Völker⸗ und Staatenkunde nach 
Lüben Curſ. II. u. III. Im Winter Eintheilung Deutſchlands nach den Staaten mit Be⸗ 
rückſichtigung der Flüſſe und Gebirge. Der Norddeutſche Bund, ſpeciell Preußen. — Conrector 
Möſta, dann Conrector Zernecke. 

Naturgeſchichte (2 St. w.): Im Sommer Botanik und botaniſche Excurſionen. 
Im Winter Zoologie und zwar Säugethiere, Vögel, Amphibien. — Conrector Möſta, dann 
Conrector Zernecke. 
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Schreiben (2 St. w.): Deutſche u. latein. Schönſchrift nach Vorlegeblättern. — 
Lehrer Martſchinowski. 

Zeichnen (2 St. w.): Geradlinige Figuren. Zeichnen im Netz. Zuſammenſtellung 
verſchiedener Figuren auf der Schultafel und dann Nachbildung. Das Drei- und Viereck. — 
Lehrer Martſchinowski. 

Singen (2 St. w., wovon 1 mit Cuarta u. Tertia A. u. B. combinirt): Gehör⸗, 
Stimm- und Treffübungen. Rhythmiſche und dynamiſche Uebungen. Uebungen im Notenleſen 
und Notenſchreiben. Die gebräuchlichſten Durtonarten, deren Dreiklänge und Ackorde. Aus⸗ 
gewählte Kirchen- und Volkslieder. — Lehrer Kubert. - 


Quarta. Ordinarius: Prorector Zabawa. 


Religion (2 St. w.): Bibliſche Geſchichten des A. u. N. Teſtaments wiederholt. 
Das 2. Hauptſtück durchgenommen. Geographie Paläſtina's und heilige Alterthümer. Exod. 
25, 28 geleſen. Das Kirchenjahr. 6 Kirchenlieder neu gelernt, 12 gelernte wiederholt. — 
Prorector Zabawa. 

Deutſch (4 St. w.): Leſen in Lüben und Nacke, Thl. 5. nebſt Erklärung und 
Uebungen im freien Vortrage. Grammatik nach Bohm und Steinert: die ganze Wort- u. 
Satzlehre, Interpunctionslehre. Orthographiſche Uebungen. Abſchriften. Aufſätze. Probeauf⸗ 
ſätze. Deklamirübungen. — Candidat Wilhelm. 

Latein (6 St. w.): Kühner Elementargr. Curſ. IV., V. u. VI. bis § 105, die 
dahin gehörenden Uebungsaufgaben als woͤchentl. Exercitien und Extemporalien durchgearbeitet. 
Probearbeiten. Declinations- und Conjugationsübungen. Geleſen und erklärt: Kühner, Leſe— 
ſtücke im Anhange: IV. 9 — 26. — Der Rector. 

Franzöſiſch (4 St. w.): Plötz Elementargrammatik, Lection 60— 112. Wieder⸗ 
holung der ſyſtemat. Grammatik. Lectüre einiger Leſeſtücke. Wöchentliche Themes. Extem⸗ 
poralien. Probearbeiten. Plötz, pet. vocab. M 17—44. — Prorector Zabawa. 

Rechnen (3 St. w.): Verwandlungs-, Tauſch- und Wechſelrechnungen. Procent- 
beſtimmungen. Kettenſatz. Zuſammengeſetzte Regel-de-tri. Zins, Termin-, Rabatt-, Tara-⸗, 
Geſellſchafts- und Miſchungsrechnungen nach Hentſchel II. 2. u. Stubba. — Lehrer Kubert. 

Geometrie (2 St. w.): Allgemeine Erklärungen. Von den Linien und Winkeln. 
Von den parallelen Linien. Lehrſätze vom Dreiecke. Aufgaben. — Conrector Möſta, dann 
Conrector Zernecke. 

Geſchichte (2 St. w.): Geſchichte der orientaliſchen Völker, Griechenlands, Ma— 
cedoniens und Roms unter den Königen. Geographie Alt- Griechenlands und Alt-Italiens. 
Einprägung der Gedenktage nach Kißner's Tafeln. — Candidat Wilhelm. 

Geographie (2 St. w.): Europa, Aſien ſpeciell, Amerika im Allgemeinen, die Ver- 
einigten Staaten beſonders, nach Lüben Curſ. III. — Candidat Wilhelm, dann Lehrer Wichert. 

Naturgeſchichte (2 St. w.): Im Sommer die hieſige Flora an Blüthenpflanzen 
erläutert. Botaniſche Excurſionen. Im Winter die Kruſtenthiere und Inſekten nach Lüben 


Einf. III. — Conrector Mö ſta, dann Conrector Zernede. 
Schreiben (2 St. w.): Deutſche u. latein. Schönſchrift geübt. — Lehrer Mart⸗ 
ſchinowski. 


Zeichnen (2 St. w.): Nach Vorlagen: Figuren mit geraden Linien, Thierköpfe, 
Blumen, kleine Landſchaften. Zeichnen nach Holzkörpern. — Lehrer Martſchinowski. 
Singen (2 St. w.) mit Tertia A. u. B. combinirt. 


Tertia A. u. B. Ordinarius: der Rector. 


Religion (2 St. w.). A. u. B. combinirt: Einleitung in die Heilige Schrift. Die 
Perikopen geleſen und erklärt. Die Sonntagsevangelien memorirt. Das 4. u. 5. Hauptſtück 
erklärt, die 3 erſten wiederholt. 6 Lieder gelernt, die gelernten wiederholt. Aus der Kirchen⸗ 
geſchichte den Zeitraum von 30—325 und die Reformationsgeſchichte durchgenommen. Das 
Kirchenjahr. — Prorector Zabawa. 
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Deutſch (3 St. w.). A. u. B. combinirt: Lectüre u. Erklärung proſaiſcher Leſe⸗ 
ſtücke aus Lüben und Nacke Th. 6. Wort- und Satzlehre. Aufſätze. Uebungen im freien 
Vortrage. Declamationsübungen. Probeaufſätze. Literaturgeſchichte vom 12. bis zum Anfang 
des 19. Jahrhunderts im Anſchluß an das Leſebuch. — Prorector Zabawa. 


Latein (7 St. w.). A. u. B. combinirt: Grammatik nach Meiring u. Siberti: 
Wiederholung der Etymologie und Durchnahme der Syntax, verbunden mit Uebungen im freien 
Ueberſetzen. Wöchentliche Exereitien und Extemporalien nach Fromm Th. 2. Probearbeiten. 
Vocabeln gelernt. (3 St. w.). — Der Rector. Lectüre: Obertertia: Caesar. bell. Gall. 
lib. I., V., VI. und Ovid. Met. lib. l. 1— 415, VI. 1— 145 geleſen, erklärt und theilweiſe 
retrovertirt. Biographiſche Einleitung und Uebungen im Leſen des Hexameters. (2 St. w.) — 
Candidat Wilhelm u. der Rector. Untertertia: Cornelius Nepos: Miltiades, Aristides, 
Cimon, Lysander, Iphicrates, und Siebelis Tirocin. poötie. lib. II. (Fabeln nach Phädrus) 
geleſen und erklärt mit Einübung des Jamb. Trimeter. (2 St. w.) — Candidat Wilhelm 
und der Rector. 

Franzöſiſch (6 St. w.). A. u. B. combinirt: Plötz Schulgrammatik bis Lection 
57, reſp. 28 mündlich u. ſchriftlich. Wöchentliche Themes, Extemporalien. Verſionen. Probe⸗ 
arbeiten. Plötz pet. vocab. beendet. (2 St. w.). Lectüre: Obertertia: Histoire de 
Charles XII. p. Voltaire lib. I. — III. Retrovertirübungen. (2 St. w.). — Untertertia: Plötz 
Lectures choisies sect. IX. Einzelnes memorirt. (2 St. w.) — Candidat Wilhelm. 

Engliſch. Obertertia (3 St. w.): Elementargrammatik von Georg. Syſtem. 
Curſ. Cap. 4—6.: Anglicismen. Redensarten. Exercitien. Extemporalien. Probearbeiten. 
Sprechübungen. Ein Schüler iſt bis zur Syntax des erweiterten Satzes geführt worden. 
(2 St. w.). — Lectüre: The Vicar of Wakefield bis ehap. XIII. Verſionen, Retrovertir⸗ 
übungen. Ein Schüler hat die Lectüre beendet. (1 St. w.). — Untertertia (3 St. w.): 
Orthoepiſche Uebungen. Georg Grammatik, calk. Curſus: Vocabeln. Grammat. Erläuterungen. 
Exercitien. Probearbeiten. Kleine freie Arbeiten u. Wiederholung des Curſus. — Der Rector. 


Mathematik. a. Praktiſches Rechnen. A. und B. combinirt: Einfache und 
zuſammengeſetzte Regel-de-tri, Zins-, Rabatt-, Disconto-, Tara⸗, Geſellſchafts-, Miſchungs 
und Kettenrechnungen. (1 St. w.) — Untertertia: Die 4 Species in Decimalbrüchen. 
(1 St. w.) — Conrector Bajohr. 

b. Arithmetik. Obertertia (2 St. w.): Quadriren und Cubiren mit Zahlen 
und zuſammengeſetzten Buchſtabenausdrücken nebſt Ausziehen der Quadrat- und Cubikwurzel 
mit Berückſichtigung der Potenzen. Gleichungen vom 1. Grade. Einiges über Logarithmen. 
Arithmetiſche Proportion. — Untertertia (2 St. w.): Potenz u. Radix. Quadriren und 
Ausziehen der Quadratwurzel. Zeichen. Operationen bei Vereinfachung oder Verwandlung 
von Buchſtabenausdrücken. Repetition der Decimalbrüche mit Bezug auf praktiſche Anwendung. 
— Courector Möſta, dann Conrector Zernecke. 

o. Geometrie. Obertertia (2 St. w.): Erweiterung des pythagoräiſchen Lehr⸗ 
ſatzes, die Hauptſätze vom Kreiſe. Geometriſche Proportion. Die Proportionalität der Linien 


und Figuren. Von den harmoniſchen Strahlen. — Untertertia (2 St. w.): Wiederholung 
der Lehrſätze vom Dreieck, Congruenz derſelben. Von den Vierecken. Von den Vielecken im 
Allgemeinen. Viele Conſtructionsaufgaben. — Conrector Möſta, dann Conxrector Zerucde. 


Geſchichte (2 St. w.). A. u. B. combinirt: Geſchichte der Deutſchen von der 
Völkerwanderung bis 1648. Einübung der Gedenktage nach Kißner's Tafelu. Im Anſchluß 
daran die Regierungszeit Friedrich's des Gr., Friedrich Wilhelm's Ul. u. Wilhelm's J. 
(die Feldzüge von 1864 u. 1866.) — Candidat Wilhelm. 

Geographie A. und B. combinirt. (1 St. w.): Alle Erotheile nach Lüben. — 
Untertertia (1 St. w.): Deutſchland ſpeciell. Karten gezeichnet. — Prorector Zabawa. 

Naturgeſchichte (2 St. w.). A. u. B. combinirt: Im Sommer Anatomie der 
Pflanzen, die einfachen und zuſammengeſetzten Organe derſelben. Botaniſche Excurſionen. Im 
Winter Mineralogie und Kryſtallographie. — Conrector Möfta, dann Converter Zernecke. 

Phyſik und Chemie. Obertertia (3 St. w.): Mechanik fefter und flüſſiger 
Körper. Akuſtik. Optik. Experimente. Bezeichnung der chemiſchen Stoffe. Die bedeutendſten 
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Elemente mit Berückſichtigung der Erfindungen. — Untertertia (1 St. w.): Die wichtigſten 
Grundſätze der Phyſik. — Conrector Möſta, dann Conrector Zernecke. 

Schreiben: Schön- und Fracturſchrift zu Haufe geübt. — Lehrer Martſchinowski. 

Zeichnen (2 St. w.). A. und B. combinirt: Landſchaften. Thiere. Blumen. 
Karten. — Lehrer Martſchinowski. 

Singen, mit Quarta und Quinta (1 St. w.) combinirt, (2 St. w.): Die gebräuch⸗ 
lichſten Choralmelodien, viele dreiſtimmig geübt. Vaterlands⸗, Volks- und Turnlieder. Liturgie 
und kirchliche Chöre. Sämmtliche Dur- und einige Molltonleitern. Uebungen im Notenſchreiben 
und Uebertragen der Ziffern in Notenſchrift. — Lehrer Kubert. 


Die Turnübungen leiteten im Sommerſemeſter die beiden Lehrer Candidat Wil⸗ 
helm und Kubert Mittwoch und Sonnabend von 4—6 Uhr Nachmittags. 


2. Lehrverfaſſung der höhern Töchterſchule. 
Vierte oder Vorbereitungsklaſſe. Klaſſenlehrerin: Frl. Dennert. 


Religion (3 St. w.): Ausgewählte bibl. Geſchichten, beſonders die Feſtgeſchichten 
nach Woike, mit Hilfe der Fliedner ſchen Bilderbibel. Das Vater Unſer. Die 10 Gebote 
mit Luthers Erklärung. Morgen-, Tiſch- und Abendgebete. Liederverſe und Bibelſprüche. 
— Frl. Dennert. 

Leſen, Schreiben, Deutſche Sprache (14 St. w.): Abth. 2.: Lautiren nach 
Häſters Handfibel. Abth. 1.: Leſen in Lüben u. Nacke Thl. 2. Abth. 1. u. 2.: Uebungen 
im Schönſchreiben nach deutſcher und latein. Vorſchrift. Abth. 1.: Orthographiſche Uebungen 
durch Abſchreiben u. Dictiren. Haupt», Für⸗, Eigenſchafts- und Zeitwörter. Kleine Gedichte 
und Auffätze. — Frl. Dennert. 

Rechnen (4 St. w.): Abth. 2.: Die Zahlzeichen von 1— 100 eingeübt. Die 
4 Species im Zahlenraum von 1—30. Aufgaben nach Hentſchel Rechenfibel. Abth. 1.: Die 
4 Grundrechnungsarten im Zahlenraum von 30 — 100, und mit größern Zahlen. Aufgaben 
nach Hentſchel Heft 1., Abſchn. I. — Frl. Dennert. 

Singen (1 St. w.): Leichte Choralmelodien u. Volksliedchen nach dem Gehör. — 
Cantor Arbeit. 


Dritte Klaſſe. Ordinarius: Lehrer Martſchinowski. 


Religion (3 St. w.): Bibliſche Geſchichten des A. u. N. Teſtaments. Die Feſt⸗ 
geſchichten. Das 1. Hauptſtück mit kurzer Wort- und Sinnerklärung u. Sprüchen. Die evan⸗ 
geliſchen Pericopen. 6 Kirchenlieder. — Lehrer Martſchinowski. 

Deutſch (5 St. w.): Leſen in Lüben und Nacke Thl. 4. (2 St. w.) — Frl. 
Dennert. Lehre von den Wortarten und Hauptſatzgliedern nach Bohm und Steinert. Ab- 
ſchriften. Dictate. Aufſätze. Kleine Gedichte. (3 St. w.) — Lehrer Martſchinowski. 

Franzöſiſch (4 St. w.): Plötz Syllab. frang. bis Lection 90. Avoir und stre. 
Wöchentl. Themes. Probearbeiten. Lectüre der 1. Stücke des Anhangs. — Conrector Bajohr. 

Rechnen (4 St. w.): Die 4 Species ſchriftlich und mündlich. Das kleine Ein- 
maleins. — Lehrer Martſchinowski. > 

Geſchichte (1 St. w.): Die Sagen von Perſeus, Herkules, Tantalus, Dädalus, 
vom Argonautenzuge, von Oedipus und dem trojan. Kriege. — Conrector Bajohr. 

Geographie (2 St. w.): Heimathskunde nach Lüben Curſ. I. Speciell die Pro⸗ 
vinz Preußen nach Kawerau. — Frl. Dennert. 8 

Naturgeſchichte (1 St. w.): Im Sommer: Blumen und die einheimiſchen Cultur⸗ 
pflanzen. Im Winter: die Hausthiere. — Lehrer Martſchinowski. 

Schreiben (3 St. w.): Nach Vorſchriften im Hefte. — Frl. Dennert. 

Singen (2 St. w.): Gehör⸗ und Treffübungen. Das Linienſyſtem. Kenntniß der 
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Noten. Die meiften und bekannteſten Choräle aus dem Schulgeſangbuche. Volkslieder ein- u. 
zweiſtimmig geübt. — Lehrer Sadowski. 

Handarbeiten (4 St. w.): Stricken. Leichte Häkelarbeit. Wäſchenähen. Ein⸗ 
zeichnung von Buchſtaben im Haartuch. — Frau v. Bredow. 


Zweite Klaſſe. Ordinarius: Candidat Wilhelm. 


Religion (3 St. w.): Bibliſche Geſchichten des A. u. N. Teſtaments. Heilige 
Alterthümer. Geographie Paläftina’s. Exod. 25 — 28. Die evangeliſchen Perikopen. Das 
2. Hauptſtück. Wiederholung des 1. u. 3. Hauptſtückes. Sprüche. 6 Kirchenlieder neu gelernt, 
die gelernten wiederholt. — Prorector Zabawa. 

Deutſch (4 St. w.): Leſen in Lüben und Nacke Thl. 5. Im Anſchluß daran 
der einfache und erweiterte Satz und die Interpunktionslehre. Orthographiſche Uebungen. Auf- 
ſätze. Memoriren von Gedichten. — Candidat Wilhelm. 

Franzöſiſch (4 St. w.): Plötz conjugaison frang. bis Lection 55. Die 4 Con⸗ 
jugationen, die Zahl- und Fürwörter, unregelm. Verben, das Eigenſchaftswort, das Adverb. 
Wöchentl. Themes. Probearbeiten. Lectüre: N 10 und 11 aus dem Leſebuche zu Plötz 
conjugaison. — Conrector Bajohr. 

Rechnen (3 St. w.). Abth. 1.: Regel ⸗de⸗tri. Verhältnißbeſtimmung. Zins⸗ 
und Nabattrechnung. Abth. 2.: Die 4 Species in Brüchen. Das kleine und große Einmal- 
eins. — Lehrer Klentzan. 

Geſchichte (2 St. w.): Geſchichte der Deutſchen von der Völkerwanderung bis 
1648 nach Oeſer's Leitfaden. Einzelne Abſchnitte aus der vaterländ. Geſchichte. Einprägung 
der Gedenktage nach Kißner's Tafeln. — Candidat Wilhelit. 

Geographie (2 St. w.): Die europäiſchen Staaten außer Deutſchland, Preußen 
ſpeciell. Inſeln und Flüſſe Aſien's und Amerikas. — Lehrer Martſchinowski. 

Naturgeſchichte (2 St. w.): Im Sommer: Pflanzen. Im Winter: Vögel. — 
Lehrer Martſchinowski. 


Schreiben (2 St. w.): Schönſchreibeübungen nach Vorſchriften. — Lehrer Mart- 
ſchinowski. 

Zeichnen (2 St. w.): Uebungen ia Gebrauch des Lineals. Freies Handzeichnen nach 
Vorlegeblättern. — Lehrer Martſchinowski. 


Singen (2 St. w.): Siehe 1. Klaſſe. 
Handarbeiten (3 St. w.): Nähen von Wäſche. Wäſchezeichnen. Sticken in Seide 
und Perlen. Häkelarbeit. — Frau v. Bredow. 


Erſte Klaſſe. Ordinarius: Conrector Bajohr. 


Religion (2 St. w.): Einleitung in die Heilige Schrift. Die Perikopen geleſen 
und erklärt, die Sonntagsevangelien memorirt. Das 4. u. 5. Hauptſtück erklärt, die erſten 3 
wiederholt. Das Kirchenjahr. Aus der Kirchengeſchichte den Zeitraum von 30 — 325 und die 
Reformationsgeſchichte durchgenommen. 6 Kirchenlieder neu gelernt, die gelernten wiederholt. 
— Prorector Zabawa. 

Deutſch (4 St. w.): Lectüre und Erklärung von Proſaſtücken nach Lüben und 
Nacke Th. 6. Aufſätze und Declamationen. Wort- und Satzlehre. Geleſen: Schiller's 
Wilhelm Tell und Jungfrau von Orleans, Göthe's Hermann und Dorothea. Literatur 
geſchichte von Ulfilas bis Schiller, im Anſchluß an das Leſebuch: Epos. Drama. Lyrik. 
Metrik. — Prorector Zabawa. 

Franzöſiſch (4 St. w.): Abth. 1.: Plötz Schulgrammatik bis Lect. 72 ſchriftlich 
u. mündlich. Abth. 2.: Plötz Schulgrammatik bis Lection 28. Wöchentl. Themes. Probe⸗ 
arbeiten. Lectüre: Madeleine, p. Mme. A. Bree. Retroverſionen und Memoriren von Ge 
dichten. — Plötz pet. Vocab. beendet. — Conrector Bajohr. 

Engliſch (5 St. w.): Abth. 1. a.: Georg Elementargr.: Syſtem. Th. bis § 135. 
b.: Georg Gramm. Syſtem. Th. bis § 95. Sprechübungen. Exercitien. Extemporalien. 
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Probearbeiten. Memoriren von Gedichten. Leetüre: a.: The Pilgrims of the Rhine by 
Edward Bulwer bis chap. XIV. b.: The Vioar of Wakefield by Oliver Goldsmith 
bis chap. VI.: ſchriftliche Verſionen und Uebungen im Retrovertiren. Vocabeln nach Gräſers 
Sammlung bis M 40. — Abth. 2.: Georg Elementargrammatik. Calk. Curſ. beendet und 
wiederholt: mh eig Uebungen, kleine Sprechübungen, Ueberſetzungsaufgaben, Exercitien, 
Probearbeiten. — Der Rector. 

Rechnen (3 St. w.): Abth. 1.: Algebraiſche Aufgaben nach Stubba. Abth. 1. u. 2.: 
Einfache u. zuſammengeſetzte Regel-de⸗tri, Zins⸗, Rabatt-, Disconto⸗, Tara⸗, Geſellſchafts⸗, 
Mifhungs- und Kettenrechnungen. Flächenberechnungen. Das dekadiſche Syſtem. Decimal⸗ 
brüche. — Conrector Bajohr. 

Geſchichte (2 St. w.): Die Alte Geſchichte und die Preuß.⸗Brandenburgiſche 
Geſchichte. Gedenktage nach Kißner's Tafeln. — Conrector Bajohr. 

Geographie (2 St. w.): Deutſchland nach ſeinen territorialen Veränderungen ſeit 
1866. Europa: Pyrenäiſche und Apenniniſche Halbinſel. Frankreich. England. Schweden u. 
Norwegen. Einiges aus der mathemat. u. phyſiſchen Geographie nach Daniel. — Conrector 
Bajohr. 

Naturkunde (2 St. w.). a. Naturgeſchichte (1 St. w.): Im Sommer: Botanik 
und botan. Excurſionen. Im Winter: Säugethiere und Vögel. b. Phyſik (1 St. w.): Die 
Wärme und das Nothwendigſte aus der Chemie nach Crüger. — Conrector Bajohr. 

Schreiben (2 St. w.): Uebungen latein. u. deutſcher Schönſchrift. Frakturſchrift. 
— Lehrer Martſchinowski. 

Zeichnen (2 St. w.): Blumen. Landſchaften. Geräthe. — Lehrer Martſchinowski. 

Singen (2 St. w.): Sämmtliche Melodien des Schulgeſangbuchs. Ausgewählte 
Kirchenlieder. Dreiſtimmige C,oräle. Liturgie u. kirchliche Feſttagschöre. Erheiternde Volks⸗ 
und Vaterlandslieder. Notenkenntniß. Elementare Uebungen. — Lehrer Kubert. 

Handarbeiten (4 St. w.): Nähen u. Zeichnen von Wäſche, Weißzeugſtickerei, Ein⸗ 
ſticken von Buchſtaben, Woll-, Perl⸗ n. Seidenſtickerei. — Frau v. Bredow. 


3. Lehrmittel und Geſchenke. 


Für Lehrer⸗, Unterſtützungs⸗ und Schülerbibliothek find auch in dieſem Schuljahre 
aus den verfügbaren Fonds die nothwendig erſcheinenden Lehr- und Lernmittel und Jugend⸗ 
lectüre beſchafft worden. An Geſchenken find eingegangen und werden mit ergebenſtem Danke 
genannt: durch die Hohe Königl. Regierung in Königsberg eine ſehr große Anzahl von Pro⸗ 
grammen und Jahresberichten über Gymnaſien und Realſchulen der Monarchie; von Herrn 
Kaufmann Alexander Frey aus Danzig, in „Anerkennung der Verdienſte der ſtädtiſchen 
Schulen um die Erziehung und Ausbildung feiner 7 Kinder,“ ein Pracht⸗Bibelwerk mit deut⸗ 
ſchem und hebräiſchem Text, enthaltend den Pentateuch und die Propheten, 3 Bde.; von den Ber: 
lagsbuchhandlungen G. D. Bädeker in Eſſen: K. Koppe, Erſter Unterricht in der Phhſik; 
K. Rümpler in Hannover: Dr. Seffer und Diekmann, Anleitung zur deutſchen Rechtſchrei⸗ 
bung; H. Heiberg, in Schleswig: H. Keck und Johanſen, Vaterländiſches Leſebuch; Th. 
Theile in Königsberg: Pötſchke, Elementa puerorum 1. Curſ., F. Spieß, Regeln der lat. 
Syntax zu Meiring u. Siberti, u. Dr. Dengel, Precis de l’histoire.de la Literature frang.; 
W. Peijer in Berlin: Die Sonne im Dienſte der Kartographie, doppelt. 


A. Schulchronik. 


Das Schuljahr begann in beiden Anſtalten am 20. April 1868 mit Gebet, Bekannt⸗ 
machung der Schulordnung u. Einreihung in die Klaſſen, und wird am Mittwoch den 24. März c. 
geſchloſſen werden. \ 

Ferienordnung: Pfingftferien vom 30. Mai bis 3. Juni, Sommerferien vom 9. Juli 
bis 1. Auguſt, Herbſtferien vom 28. September bis 8. October, Weihnachtsferien vom 21. De⸗ 
cember bis 2. Januar. Der Unterricht fiel ferner aus: an den Markttagen, am 10. Juni, 
dem Jahresfeſt des Guſtav⸗Adolph⸗Verein's (von 10 Uhr Vormittags), am Miſſionsfeſt den 
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21. October und am Faſtnachtsdienſttage Nachmittag. Außerdem mußten an 10 Nachmittagen 
im Juni und Auguſt die Lectionen wegen der tropiſchen Hitze ſuspendirt werden. 

Auch in dem vergangenen Schuljahre iſt das Lehrercollegium von Perſonalwechſel nicht 
frei geblieben. Zu Oſtern verließ Candidat Kilian die Bürgerſchule und ward durch Herrn 
Candidat Wilhelm definitiv erſetzt. Zu gleicher Zeit übernahm Frau v. Bredow an Stelle 
der Frau Nitzki den Handarbeitsunterricht in der hieſigen Töchterſchule. Am 12. Mai erfolgte 
die Beſetzung des 4 Monate erledigten Prorectorates durch den Predigtamts⸗Candidaten 
Herrn H. Zabawa aus Gilgenburg. Am 18. November folgte Conrector G. F. Möſta einer 
Berufung als 4. Lehrer der Stadtſchule nach Unna in Weſtphalen, nachdem er der hieſigen 
Bürgerſchule 2 ¼ Jahre als Lehrer für Mathematik und Naturwiſſenſchaften nach beſtem Willen 
und Vermögen gedient hatte. Seine Stelle wurde alsbald durch den Candidaten des höheren 
Schulamts, Herrn Otto Zernecke aus Zigankenberg bei Danzig ausgefüllt, ſo daß wenigſtens 
in dieſen hochwichtigen Disciplinen eine nachtheilige Vacanz nicht zu beklagen geweſen iſt. 
Leider ſteht beiden Anſtalten zu Oſtern wiederum der Abgang einer ſehr geſchätzten, trefflichen 
Lehrkraft bevor: Herr Candidat Wilhelm verläßt dieſelben, um das Rectorat der Stadtſchule 
in Creuzburg in Oſtpr. zu übernehmen. Schüler und Schülerinnen werden ihm ſicherlich die 
wärmſte Liebe und Erinnerungen zu bewahren wiſſen. 

Am 11. Mai: Rector überreicht dem Wohllöbl. Magiſtrat die in duplo mundirten 
Lehrpläne beider Anſtalten. 

Am 16. Juni: Gemeinſamer Spaziergang nach dem Stadtwalde. 

Am 2. Juli Vormittags 9 Uhr: Kirchenviſitation. 

Am 3. Juli: Viſitation der Vorbereitungsklaſſen der beiden Anſtalten durch den Königl. 
Kreisſchulinſpector Herrn Superintendenten Siemienowski. 

Am 6. Juli: Schulfeſt im Stadtwalde unter regſter Betheiligung des Publikums. 
Herrn Apotheker Bellmann gebührt wegen ſeines überraſchenden Arrangements bengaliſcher 
Flammenbeleuchtung bei dem Rückmarſche herzlicher Dank. 

Am 22. September Nachmittags: Gemeinſamer Spaziergang nach dem Stadtwalde 
unter Leitung des Herrn Proreetor Zabawa. 

Am 27. September: Lehrer und Zöglinge begaben ſich am Michaelis Sonntage zur 
gemeinſamen Andacht in die Kirche. 

Am 26. October: Schulviſitation beider Anſtalten durch den Königl. Kreisſchulinſpector 
Herrn Superintendenten Siemienowski. 

Am 28. Dezember: Die am 11. Mai eingereichten Lehrpläne erhalten mit einigen 
Abänderungsvorſchlägen die Genehmigung der Hohen Königl. Regierung; insbeſondere verweiſt 
die Hohe Behörde rückſichtlich des Lehrplans der höhern Töchterſchule auf das Regulativ für 
höhere Töchterſchulen vom 7. Auguſt pr. 

Am 22. März Vormittags 10 Uhr: Schulfeier zu Ehren des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs in herkömmlicher Weiſe, zu welcher hiedurch ergebenſt eingeladen wird. 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrer war in dem verfloſſenen Schuljahre keineswegs 
befriedigend. Krankheit und Unpäßlichkeit haben vielfach Vertretungen und Combinirung der 
Klaſſen nothwendig gemacht. Dazu traten noch wiederholte Beurlaubungen, die, wenn ſie auch 
nicht zu vermeiden geweſen, doch auf den Unterricht ſtörend einwirken mußten. — Auch 
unter den Zöͤglingen herrſchten im Allgemeinen und beſonders in den Wintermonaten Leiden und 
Krankheiten. Selbſt der Tod verlangte wieder ſeine Opfer. Am 16. Juli und 4. Januar 
verſtarben die Vorſchüler Reinhold Borsdorff und Carl Löffler, treffliche, liebe Kinder, 
welche durch Fleiß und Beanlagung die Freude ihres Klaſſenlehres geweſen ſind. Am 2. Juni 
verſchied Martha Ex, Vorſchülerin, an Scharlach, am 5. Februar Margarethe v. Bredow, 
ebenfalls Vorſchülerin, an Bräune, am 7. December Hedwig v. Kéler, Schülerin der 3. Klaſſe, 
an Gehirntyphus. Der frühe Hingang aller dieſer Zöglinge hat nicht nur den Herzen ihrer Angehörigen, 
ſondern auch ihrer Lehrer und Mitſchüler und Mitſchülerinnen die ſchmerzlichſten Wunden geſchlagen. 

Frequenz: Die Bürgerſchule beſuchten im Ganzen 209 (gegen 122 im Jahre 1865) 
Schüler: Tertia A. u. B. 31, Quarta 26, Quinta 41, Sexta 48, die Vorbereitungsklaſſe 63. 
Davon haben im Verlaufe des Jahres 18 die Schule verlaſſen. Es beſuchen mithin jetzt 191 
Schüler die Anſtalt, von denen etwa 5 Vorſchüler ſpäterhin der hieſigen Volksſchule zu über⸗ 
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weifen fein werden. — Die Zahl der Schülerinnen der höheren Töchterſchule belief ſich im 
Ganzen auf 190: 23 in der 1. Klaſſe, 52 in der 2. Klaſſe, 59 in der 3. Klaſſe, 56 in der 
4. oder Vorbereitungsklaſſe. Davon ſind abgegangen: 21; es verbleibt ein Beſtand von 169 
Schülerinnen, von denen ebenfalls 6—8 Vorſchülerinnen ſpäter in die Volksſchule übertreten werden. 


5. Ordnung der öffentlichen Prüfungen. 


A. Pruͤfung der Buͤrgerſchule am Dienſtag den 23. Maͤrz 1869, 
Vormittags von 9 Uhr ab. 


Choral. — Gebet. 
Vorbereitungsklaſſe um 9 Uhr. 


Religion: Lehrer Sadowski. — Heimathskunde: Lehrer Wichert. 
Otto Stechern: Feldmarſchall Derfflinger, von Lehmann. 
Hermann Gradowski: Verſuchung, von Reinick. 

Louis Chambeau: Der Kirſchbaum, von Hebel. 


Sexta um 9%, Uhr. 
Latein: Lehrer Kubert. — Geſchichte: Lehrer Wichert. 


Reinhold v. Lebkowski: Der Sommerabend, von Hebel. 
Abram Roſenberg: Der Bauer und der Brillenhändler, von Pfeffel. 


Siegfried Lauter: Druſus' Tod, von Simrock. 
Quinta um 10°, Uhr. 
Franzöſiſch: Conrector Bajohr. — Naturgeſchichte: Conrector Zernecke. 


Arno Matern: Der reichſte Fürſt, von J. Kerner. 
Curd Bajohr: Heinrich, der Vogler, von J. N. Vogl. 
Carl Sakobielski: Des Knaben Berglied, von Uhland. 


Geſang. 
Nachmittags von 2% Uhr ab. 
Duarta um 2 y/ Uhr. 


Deutſch: Candidat Wilhelm. — Rechnen: Lehrer Kubert. — Latein: Der Rector. 
Hermann Mosdzien: Der Wilde, von Seume. 
Paul Wagenſchütz: 5 Le Voyageur et le Parisien, dialogue. 


Adolph Löffler: 
Ernſt Stechern: Der Graf von Habsburg, von Schiller. 


Tertia A. u. B. um 3 Uhr. 
Engliſch: Der Rector. — Geometrie: Conrector Zernecke. — Religion: Prorector 
Zabawa. 


Song of the Stars, by W. Cullen Bryant. 


Paul Grundies: 
Nous verrons, par Chateaubriand. 


Fritz Fleiſcher: 
Aus Schiller's Braut von Meſſina: 1. Aufz. 1. Auftr. 


Schlußgeſang. 


Proßezeichnungen und Probeſchriſten werden zur geſälligen Anſicht ausliegen. 


Die Klaſſe: 


B. Prüfung der höheren Toͤchterſchule am Mittwoch den 24. März c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, welcher die der Volksſchule von 
8 % — 10 Uhr vorangehen wird. 


Choral. — Gebet. 
Vierte, oder Vorbereitungsklaſſe A: u. B. um 10 Uhr. 
Religion: Frl. Dennert. — Leſen: Frl. Dennert. 


Clara Maletzki: Das milchweiße Mäuschen, von Bertſch. 
Ida Heymann: Die Biene und die Henne, von Gellert. 
Marie Hoffmeiſter: Das Tiſchgebet, von Gült. 


Dritte Klaſſe um 10°, Uhr. 
Deutſch: Lehrer Martſchinowski. — Naturgeſchichte: Lehrer Martſchinowski. 
Margarethe Kubert: Die Milchfrau, von Gleim. 


Martha Möſchke: L'Ane retrouve, nach Plötz Conjugaison. 
Olga Borkowitz: Der Löwe und die Maus, nach Aeſop u. Lafontaine. 


Zweite Klaſſe A. u. B. um 11. Uhr. 
Geſchichte: Candidat Wilhelm. — Rechnen: Lehrer Klentzan. 


Marie Löffler: Irin, von E. v. Kleiſt. 
Marie Bajohr: 9 et Enfant, par Reboul. N 
Marie Koßmann: Der Ring des Polßykrates, von Schiller. 


Erſte Klaſſe A. u. B. um 12 Uhr. 
Franzöſiſch: Conrector Bajohr. — Religion: Prorector Zabawa. 


Amalie Schumacher: Marie Stuart, par Jouy. 
Clara Kirchhoff: 1 of Heaven, by Rob. Nicoll. 
Auguſte Schulz: Die Klage der Ceres, von Schiller. 


Schlußgeſang. 


Prodefchriften, Probezeichnungen und Handarbeiten werden vorgelegt werden. 


An demſelben Mittwoch den 24. März e., 3 ½ Uhr Nachmittags, wird mit Austhei- 
lung der Zeugniſſe und Entlaſſung der abgehenden Schüler und Schülerinnen das Schuljahr 
in beiden Anſtalten geſchloſſen werden. Der Unterricht beginnt am Montag den 5. April e., 
8 Uhr Morgens. — Die Aufnahme neuer Zöglinge erfolgt am Donnerſtag den 1., Freitag 
den 2. und Sonnabend den 3. April e., Vormittags von 10 —1 Uhr, und werden die 
geehrten Eltern auf dieſelbe hiedurch beſonders aufmerkſam gemacht, da fortan zu Michaeli keine 
Aufnahme mehr ſtattfinden kann. 


Ernſt Wuttge. 


